
Die H yd rogeologie des Deckgebirges i m  n iederrheinisch ­
westfälischen Revier i n  i h rer Bedeutung für den Bergbau 

Mit 5 Abbildungen 

Von DoRA WoLANSKY *) , Bochum 

Zusammenfassung 
Die hydrologisdien Verhältnisse des Dedcgebirges im Ruhrgebiet sind dadurd1 ausge­

zeidmet, daß - im großen gesehen - 2 Typen von Grundwasser vorhanden sind : einmal 
oberfiädiennahes S ü ß w a s s e r ,  das unmittelbar durch den versickernden Anteil der 
Niedersdiläge gespeist wird, zum anderen S o l e ,  die in tieferen Sdtlditen umläuft und, 
meist unter hydrostatisdiem Überdruck stehend, beim Anbohren oder Anfahren aufsteigt. 

Horizontale Trennsdiidit ist im allgemeinen im Kreide-Verbreitungsgebiet der tonige 
„Emsdier-Mergel", im Tertiärgebiet außerhalb der Kreideüberlagerung die „Tonmergelstufe". 

Je nadi der Gesteinsbesdiaffenheit der Vv'asserleiter kommen beide Typen sowohl als 
P o r e n - G r u n d w a s s e r in Lockergesteinen als aud1 als K 1 u f t - G r u n d w a s s e r in 
klüftigen Gesteinen vor. Zu den ersteren gehören die quartärzeitlidien Sande, Kiese und 
Sdiotter, die Sande des Tertiärs, der Oberkreide und des lockeren Buntsandsteins, zu den 
letzteren die klüftigen Mergel des Senons und Emsdiers (Campan, Santon und Coniac) , die 
Kalke des Turons und Cenomans, der verfestigte Buntsandstein und gewisse Kalke und 
Dolomite im Zechstein. 

Verbreitung und Lagerung dieser Schiditen bewirken für die einzelnen Teile des Ruhr­
reviers völlig untersdliedlidie hydrogeologisdie Verhältnisse, die um so verwickelter werden, 
je komplizierter der Aufbau des Untergrundes ist. Die „ D e c k g e b i r g s k a r t e  d e s  
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e z i r k s  i .  M .  1 :  25 000", die von 
der Geologisdien Abteilung der Westfälisdien Berggewerksdiaftskasse herausgegeben wird, 
vermittelt einen Eindruck davon. 

Am Beispiel von Aufsd1lüssen im Zedistein-Buntsandstein, an den Kreidemulden im 
Westrevier und am Haarstranggebiet im Ostrevier werden Fälle aufgezeigt, wie der Bergbau 
sidi mit den von Natur gegebenen hydrologisdien Verhältnissen auseinanderzusetzen hat und 
weld1e Folgerungen sid1 daraus für die Praxis ergeben. 

Süßwasser-Vorkommen: 

In Ergänzung früherer Veröffentlichungen (TRÜMPELMANN 1924, KuKuK 
1933 und 1938, WoLANSKY 1954) gibt die Abb. 1 einen Oberblick über die süß­
wasserführenden Schichten des Kreidedeckgebirges im Ruhrbezirk östlich der 
Tertiärverbreitung. Da die Quartärüberlagerung im allgemeinen geringmächtig 
ist, gelangen die versickernden Niederschläge verhältnismäßig rasch in den 
kreidezeitlichen Untergrund, wo die Anreicherung und Fortbewegung des Was­
sers stark von der petrographischen Beschaffenheit des Gesteins abhängig ist. 
Im Mittel- und Ostrevier finden sich die K l u f t  w a s  s e r  - B e r  e i c h e im Ceno­
man, Turon, „Emscher" und „Senon" (Coniac, Santon und Campan) , im Nord­
westbezirk die reichen P o r e n  w a s  s e r  v o r k o m m e n  der sandigen Fazies­
bereiche des Untersenons bzw. höheren Santons (insbes. die „Haltemer Sande" 
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56 Dora Wolansky 

und „Osterfelder Sande") .  In der Abb. 1 ist versucht worden, die Bereiche 
größerer und geringerer Wasserführung durch Signaturen zu unterscheiden. 

Im Bereiche bergbaulicher Einwirkungen entspricht die K l u f t w a s  s e r -
f ü h r  u n g im C e n o m a n  und T u r o n  heute nicht mehr den ursprünglichen 
natürlichen Verhältnissen, da durch den Bergbaubetrieb starke Abzapfungen 
des Grundwassers aus dem Kluftnetz unvermeidlich sind. Im Streifen des aus­
gehenden Cenomans und Turons am Südrande des Bezirks sind daher die Was­
sererschließungsmöglichkeiten sehr unterschiedlich zu beurteilen. Je nach der 
örtlichen Lage wechseln völlig unergiebige Bereiche mit solchen, in denen bei­
spielsweise durch einen Bohrbrunnen 5-25 m3/h gewonnen werden können. 
Aber auch weiter östlich außerhalb des Bergbaugebietes wechseln wasserreiche 
Zonen („Spaltenwasserzüge")  mit trockenen Bereichen ab, wie H. BonE (1954) 
es näher ausgeführt hat. 

Im „ E m s c h e r  - M e r  g e 1 "  (Coniac und tieferes Santon) tritt im Bereiche 
seines Ausstreichens bis gegen 40 m unter Tagesoberfläche (in besonderen Fällen 
auch tiefer) der sog. „obere Kluftwasserhorizont des Kreidemergels" auf. Auf 
Grund der Gesteinsbeschaffenheit ist der mittlere Ruhrbezirk im Raume Wanne­
Eickel-Heme-Castrop am ergiebigsten . Hier ist dem Tonmergelstein eine 
größere Sandkomponente beigemengt, so daß offene Klüfte und Spalten nicht 
so rasch wieder verschmiert und verschlossen werden. Abteufschächte mit einem 
Ausbruchdurchmesser von 7-8 m haben Zuflüsse von 0,5-2 m3/min. angetroffen. 
Im tief gelegenen Emschertal kommt es örtlich sogar zu einem artesischen Austritt 
des Kluftwassers aus dem „Emscher-Mergel" in sehr beachtlichen Mengen (Wo­
LANSKY 1959). - Weiter nach Osten zu wird das Gestein stärker tonig, die 
Klüfte haben keine weitreichenden Verbindungen mehr; die Ergiebigkeit vermin­
dert sich daher stark. Auch nach Westen zu läßt die Wasserführung im aus­
streichenden Emscher-Mergel nach, was offenbar mit dem geringeren Einzugs­
gebiet zusammenhängt. 

Im „ U n t e r s  e n o n "  (höheres Santon) tritt in der tonigen Fazies des Ost­
reviers eine sehr geringe, im Übergangsbereich zur sandigen Ausbildung im 
Raume Lünen-Waltrop dagegen eine stärkere Kluftwasserführung auf. Die 
größten Wassermengen befinden sich jedoch zweifellos im Verbreitungsgebiet 
der lockeren Sande des Nordwestreviers in Gestalt von P o r e n w a s s e r ,  des­
sen Gesamtvorrat im Bereich der „ H a 1 t e r n e r S a n  d e  " von HESEMANN ( 1950) 
auf 18 Milliarden m3 geschätzt wurde. Großgewinnungsanlagen entnehmen in 
diesem Raum mehr als 70 Mio. m3 jährlich. Die ersten fertiggestellten Blätter des 
H y d r o l o g i s c h e n  K a r t e n w e r k e s  d e s  R h e i n i s c h - W e s t f ä l i ­
s c h e n S t e i n k o h l e n b e z i r k s  i .  M.  1 : 10 000 (vgl. K. KÖTTER, dieses Heft 
S. 93) liegen in diesem Bereich. 

Neuere Untersuchungen und erfolgreiche Wassererschließungen haben es 
inzwischen deutlich gemacht, daß der Bereich der wasserführenden Sande, wie 
HESEMANN ihn umgrenzt, nach Südwesten in das Gebiet der „ B o t t r o p e r 
K r e i d e m  u 1 d e  " und unter die T e r t i ä r  ü b e r  d e  c k u n g erweitert wer­
den muß. Wasserleiter sind hier die „ 0 s t e r f e 1  d e r  S a n d e " , die im Be­
reiche ihres Ausstriches in der Gegend von Osterfeld und Bottrop als Form­
sande gewonnen werden und dort entwässert sind, während sie bei ihrem Unter­
tauchen nach Nordwesten unter den „Bottroper Mergel" und das Tertiär sich als 
ergiebiger Grundwasserspeicher erweisen. Ein einzelner Bohrbrunnen vermag 
aus diesen Schichten etwa 50 m:i/h zu liefern. Bis etwa 7 km westlich der Tertiär-
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Abb. 1 .  Die Süßwasser führenden Schidlten in der Oberkreide des Ruhrgebietes . 
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Dora Wolansky 

grenze sind derartige Wassererschließungen aus den Osterfelder Sanden bereits 
erfolgreich gewesen. 

Nach ihrer stratigraphischen Stellung sind die Sande von Osterfeld älter als 
die Halterner Sande, gehen jedoch nach Nordosten zu in der sog. „ W u 1 f e n e r  
F a z i e s " (WoLANSKY 1957, KALTERHERBERG 1960) in die Basis der Halterner 
Sande über. Schichtlücken im Westen, Faziesschwankungen und noch nicht aus­
reichende Fossilfunde erschweren hier die genaue Parallelisierung. 

Besondere Bedeutung für die Wassererschließung im Westrevier kommt 
dem Bereich der K r e i d e  f a 1 t e n (LÖSCHER 1929, WrnGEL 1956) zu (Abb. 2 
und 3) . Für die Dorstener Kreidemulde hat BREDDIN bereits 1935 das Prinzip 
der artesischen Quellen erläutert. Inzwischen haben Neuaufschlüsse in der B o t t -
r o p e r und W u 1 f e n e r  K r e i d e  m u 1 d e  diese Beobachtungen bestätigt 
und ergänzt. Für die Bottroper Kreidemulde insbesondere erfolgte der Nachweis 
auch für den Bereich ihrer westlichen Fortsetzung unterhalb der Tertiärüber­
lagerung zum mindesten bis in den Raum von Sterkrade und Hünxe. - Abb. 2 
zeigt die Lage der Kreidefalten im Nordwestrevier durch die Grenzlinie des Ver­
breitungsgebietes des sog. „Bottroper Mergels" .  Nach neuen paläontologischen 
Befunden ist der wasserundurchlässige B o t t r o p e r M e r g e 1 eindeutig jünger 
als die Osterfelder und Halterner Sande. Seine grünsandig-mergelige Ausbildung 
gehört ins U n t e r c a m p  a n  („Quadratenschichten" ) ,  die tonig-mergelige, glau­
konitfreie Ausbildung im Kern der Bottroper Kreidemulde unter der Tertiär­
überdeckung im Raum Sterkrade-Nord im höheren Abschnitt sogar ins 0 b e r  -
c a m p  a n  („Mucronatenschichten" ) .  Darüber wird an anderer Stelle noch näher 
zu berichten sein. Während die Wulfener Kreidemulde außerhalb der Tertiär­
grenze wannenartig in die Halterner Sande eingetieft ist (vgl. F. BIRK, dieses 
Heft S. 204, erstrecken sich die Dorstener und Bottroper Kreidemulde noch weiter 
nach Westen hin unter die Tertiärüberdeckung. Infolge mangelhafter Aufschlüsse 
und auf Grund von Faziesschwankungen ist ihre Umgrenzung dort jedoch un­
sicher. 

Abb. 3 zeigt einen Schnitt durch das Gebiet der K r e i d e  f a 1 t e n von SW 
nach NO aus der Gegend von Sterkrade bis in den Raum von Wulfen. Um die 
Faziesverhältnisse leserlich darstellen zu können, mußte eine s e h r  s t a r k e 
Ü b e r h ö h u n g  gewählt werden ( 40fach). Das tatsächlich sehr geringe Aus­
maß der Schichtenverbiegungen zeigt der nicht überhöhte Schnitt unterhalb der 
Zeichnung. Trotzdem ist die geohydrologische Auswirkung dieser Lagerungsver­
hältnisse von großer praktischer Bedeutung. Die eingezeichneten Bohrloch- und 
Sehachtschnitte stammen zum größten Teil aus neuester Zeit. Sie haben den 
a r t e s i s c h e n  W a s s e r a u f t r i e b  in den Muldengebieten bestätigt, was 
sich bei den S c h a c h t b a u  v o r h a b e n in der dortigen Gegend erschwerend 
bemerkbar gemacht hat. Neben einem kostspieligen Abteufverfahren (Gefrier­
verfahren) ist ein den Gebirgsverhältnissen angepaßter Spezialausbau bis in 
größere Tiefen erforderlich. Bezüglich der W a s s e r g e w i n  n u n  g s m ö g -
1 i c h  k e i t e n dagegen sind die Muldengebiete naturgemäß besonders ergiebig, 
wenn auch die Brunnen je nach der Mächtigkeit des undurchlässigen Bottroper 
Mergels t i e f e r sein müssen als im Bereich der frei ausstreichenden Sande. 
So haben Brunnen in den Muldengebieten schon Tiefen zwischen 80 und 150 m 
unter Tagesoberfläche erreicht. Für das Durchteufen der wasserführenden Locker­
schichten der Oberkreide sind besonders sorgfältige Voruntersuchungen und 
Spezialverfahren notwendig (WoLANSKY 1963, SEMMLER 1959) . 
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0 2 4 6 8 1� km 
Abb. 2. Stratigraphie und Tektonik des Declcgebirges im westlichen Ruhrbezirk (A-B : Schnitt­

linie der Abb. 3) . Erklärung der Grenzlinien wie bei Abb. 4. 
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Die Hydrogeologie des Dedcgebirges im niederrheinisch-westfälischen Revier 6 1  

Während die Schichten des Campans im Westrevier ganz überwiegend un­
durchlässig sind, führen sie im nordöstlichen Revier, im Raume Nordkirchen­
Herbem-Ahlen, in der Faziesausbildung als Mergelkalke mit zwischengeschal­
teten Kalksteinbänken, in der Oberflächennähe einen K 1 u f t w a s  s e r h o r i -
z o n t ,  der in seiner Ergiebigkeit stellenweise dem ausstreichenden „Emscher­
Mergel" entspricht. Einzelne Bohrbrunnen können 5-10 m3/h liefern. 

Im T e r t i ä r des westlichen Revierteiles, unter dem hier nur der Bereich 
des Steinkohlenbergbaus verstanden wird, sind es die sandigen Ablagerungen 
des 0 1 i g o z ä n s und M i o z ä n s , die wasserführend entwickelt sind. Von 
besonderer hydrogeologischer Bedeutung ist dabei das Auftreten der T o n e  
im Mitteloligozän (R a t i n g  e r  T o n  und S e p t a r i e n  t o n) ,  die eine un­
durchlässige Trennschicht bilden. Der unterlagemde W a l s  u m  e r  M e e r e s -

s a n  d , der im behandelten Bereich überwiegend als wenige Meter bis 25 m 
mächtiger Feinsand auftritt, führt teils Süßwasser, teils Salzwasser (MrcHEL 
1963) . Nach meinen Beobachtungen enthält er in dem Gebiet, in dem das Tertiär 
Schichten der Kreide überlagert, also zwischen der am Rhein verlaufenden 
Kreidegrenze und der Tertiär-Ostgrenze (s. Abb. 2) , nur S ü ß w a s s e r ,  wo er 
unmittelbar das Karbon überlagert, dagegen S a  1 z w a s  s e r. Wo sich Zechstein 
und Buntsandstein zwischen Karbon und Tertiär schieben, überwiegt im Wal­
sumer Meeressand - mit seltenen Ausnahmen - ebenfalls die Soleführung. Im 
Bereiche der Ostgrenze des ausstreichenden Tertiärs, wo die Grundwassergewin­
nung aus oberflächennahen Schichten wegen ihres Tongehaltes schlecht ist, haben 
die Walsumer Sande für die Versorgung von Einzelbrunnen eine gewisse Be­
deutung. 

Die oberhalb der Tone abgelagerten Sande (Lintforter Schichten, Grafen­
berger Sande und Sande des Miozäns) ,  die von BREDDIN (1931) als „ M e h  1 -
s a n  d s c h i c h t e n " zusammengefaßt wurden, führen im behandelten Bereich 
stets Süßwasser. Infolge der Kornfeinheit geben sie das Wasser jedoch nur sehr 
schwer ab; Versuche haben immerhin gezeigt, daß aus zwischengeschalteten 
feinsandigen Lagen örtlich Wasser gewonnen werden kann. Beim Durch teufen 
werden in diesen f 1 i e ß g e f ä h r 1 i c h  e n S c h i c h t e n  Spezialverfahren (Ge­
frier- oder Schachtbohrverfahren) angewendet. 

Bedeutungsvoller ist die Wasserführung in den Ablagerungen des Q u a  r -

t ä r s. Die Hauptwasserleiter sind hier ohne Frage die T a  1 a b  s ä t z e  d e r  
W a s  s e r  1 ä u f e , also in erster Linie die Terrassenkiese und -sande von Rhein, 
Lippe, Emscher, Ruhr und deren Zuflüssen. Allein die rechtsrheinischen Wasser­
gewinnungsanlagen fördern aus den bis zu 25 m mächtigen Kiesen und Sanden 
der R h e i n  - N i e d e r  t e r  r a s  s e mehr als 90 Millionen m3 jährlich. 

Die Quartärablagerungen des L i p p e  t a 1 s sind nach den Erhebungen 
für das Hydrologische Kartenwerk der Westfälischen Berggewerkschaftskasse 
(Blätter Marl-Hüls und Hervest) als „mäßig ergiebiger Leiter" mit einer mög­
lichen Tagesförderung von 100--500 m:1 anzusprechen. 

Auch aus den Absätzen des E m s  c h e r  t a 1 e s , dessen eiszeitliche Füllung 
bis zu 4 km Breite und 12-15 m Mächtigkeit erreichen kann, sind örtlich beacht­
liche Wassermengen zu gewinnen. Im Bottroper Raum haben Pumpversuche je 
Bohrbrunnen bis zu 20 m3/h erbracht. Die Verunreinigungsgefahr in diesen ober­
flächennahen Schichten ist naturgemäß besonders groß. 

Je nach der Gesteinsbeschaffenheit sind diese quartärzeitlichen Ablagerungen 
für Schachtbauvorhaben sowie für Tiefbauvorhaben und Gründungen oft recht 
unangenehm. Es sei nur auf den berüchtigten „Emschertal-Fließ" und Torfab-
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62 Dora Wolansky 

lagerungen in den alten Flußläufen hingewiesen. Ihre Überwindung erfordert 
S p e z i  a 1 - A  b t e u f v e r f a h r e n  (Senk- oder Spundschächte, Druckkammer­
verfahren) . Zu erwähnen ist noch, daß in die Oberfläche des Kreidemergels ein­
getiefte, heute oberflächlich v e r h ü 1 1  t e F l u ß  r i n n e n  häufiger sind, als 
man gewöhnlich erwartet. Es sei an die eiszeitliche Verbindung vom Lippe- zum 
Emschertal zwischen Waltrop und Henrichenburg und die am südlichen Kreide­
rand im Raume Essen und Bochum beobachteten Rinnen erinnert. 

Wenn die Möglichkeiten einer Wassergewinnung aus derartigen Bildungen 
auch nicht groß sind, so sind sie im Hinblick auf Bauvorhaben doch zu beachten. 

Die „Castroper Höhenschotter" auf der „Castroper Hochfläche" nordöstlich 
von Bochum sind ein Beispiel dafür, daß eine besondere Gesteinsausbildung auch 
auf begrenztem Raum und in vergleichsweise beachtlicher Höhenlage noch was­
serergiebig sein kann. Für örtliche Gewinnungsanlagen wird der Wasservorrat 
dieser Schotter heute noch ausgebeutet. 

Salzwasser-Vorkommen: 

Die V e r b r e i t u  n g d e r S o l e - V o r k o m m e n i m R u h r g e b i e t -
soweit sie für den Steinkohlenbergbau Bedeutung haben - ist in Abb. 4 dar­
gestellt worden. Die verschiedenen Signaturen für die Soleführung sollen kennt­
lich machen, in welchen S tufen des Deckgebirges diese Wässer heute haupt­
sächlich angetroffen werden. 

Im R h e i n t a l g r a b e n ist es zunächst der B u n t s a n d s t e i n , der 
Salzwasser in einer Konzentration bis zu 8 °/o NaCl führt. Da es sich besonders 
westlich des Rheins um überwiegend sandige, vielfach nur schwach verfestigte 
Sedimente handelt (vgl. BorGK 1956) , besteht beim Anfahren dieser Schichten 
die G e  f a h r  v o n  F l i e ß  s a n  d e i n  b r ü c h e n. Das Durchteufen des wasser­
führenden Buntsandsteins hat daher, angefangen von dem mühsamen Nieder­
bringen der Borthschächte zu Beginn des Jahrhunderts, bis in die neueste Zeit 
die Sehachtbauer vor schwierige Probleme gestellt. F a  z i e s w e c h s e 1 beein­
flussen jedoch - besonders östlich des Rheins - das hydrologische Verhalten 
weitgehend. Während die Schächte zwischen Bottrop und Gladbeck im K i r  c h -
h e 1 1  e n e r G r a b e n noch eine s a n d i g e bis k o n g l o m e r a t i s c h e Ge­
steinsausbildung mit reicher Soleführung antrafen, wird der Buntsandstein nach 
Norden zu f e i n  k l a s t i s c h e r  , s c h l u f f  i g - t o n i g und d i c h t. Die Sole­
führung läßt merklicli nach; allenfalls kann man mit dem Auftreten von Kluft­
wasser rechnen, das auf Störungen Verbindung mit dem Zechstein haben kann. 
Hier ist das Durchteufen von Hand unter Zementierung etwaiger Wasserklüfte 
durchaus möglich. 

Nach den Ausführungen von MICHEL (1963) tritt örtlich, so z. B. auf dem 
Rossenrayer Horst, S ü ß  w a s  s e r  mit unter 1000 mg/l gelösten Stoffen im 
Buntsandstein auf. Er folgert daraus, daß das versalzene Grundwasser nur dort 
im Buntsandstein vorhanden ist, wo es an K l ü f t e n  und S t ö r u n g e n  e i n  -
w a n d e r n  konnte. Lieferant des Salzes ist der Zechstein oder - weiter nörd­
lich - das Röt. Infolge der starken 't e k t o n i s c h e n Z e r l  e g u n g d e s 
R h e i n t a 1 g r a b  e n s in Schollen kommt der v e r t i k a 1 e n M i g r a t i o n 
d e s  W a s s e r s  hier offenbar eine größere Bedeutung zu als der horizontalen. 
Dafür sprechen u. a. auch Grubenaufschlüsse von unter Tage her, sind doch 
z. B. Hochbohrungen bis in den Zechstein hinein in den angetroffenen Zuflüssen 
ganz verschieden. Trockene Bohrlöcher wechseln ab mit mehr oder weniger 
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Die Hydrogeologie des Dec.kgebirges im niederrheinisd1-westfälisd1en Revier G3 

wasserreichen, je nachdem, ob man sich in ungestörtem oder von Störungen 
durchsetztem Gebirge befindet. 

Im Bereich des Steinkohlenbergbaus ist - abgesehen von einigen Störungs­
zonen - der Z e c h s t e i n infolge seiner geringen Mächtigkeit im allgemeinen 
wasserarm. Der in Mitteldeutschland so gefürchtete Plattendolomit ist nur wenige 
Meter stark und kann daher allenfalls nur geringe Mengen von Kluftwasser 
führen, das stets versalzen ist. Eine besondere Darstellung auf der Karte Abb. 4 
erübrigt sich, da Zechstein und Buntsandstein auf den gleichen Schollen ver­
breitet sind. 

Eine größere Bedeutung kommt der S o  1 e f ü h r  u n g in den Ablagerungen 
der 0 b e r k r e i d e zu. 

Bezeichnend ist das Auftreten der S o 1 e im C e n o m a n und T u r o n 
unterhalb der Überdeckung durch den „Emscher-Mergel" (Coniac und tieferes 
(Santon)in erster Linie als K 1 u f t w a s  s e r . Für die Bewegung des Wassers 
im durch den Bergbau nicht beeinflußten Bereich gilt das Prinzip, das WEGNER 
( 1922) für das H a a r s t r a n g  g e b i e t so anschaulich dargestellt hat, und das 
seitdem von jüngeren Autoren immer wieder bestätigt worden ist. Im Bereich 
des ausstreichenden „Emscher-Mergels" ,  im H e  1 1 w e g t a 1 ,  trifft das im Haar­
stranggebiet im ausgehenden Turon-Cenoman versickerte Süßwasser auf die aus 
der Tiefe des Münsterschen Kreidebeckens in den gleichen Schichten von Norden 
nach Süden unter der undurchlässigen Emschergeldecke aufsteigende Sole. Das 
Zusammentreffen dieser beiden Wässer führte zum Austritt zahlreicher Q u e 1 1  e n 
im Zuge des H e 1 1  w e g e s  , deren Salzgehalt oder Süßwasserlieferung je nach 
den Niederschlägen im Haarstranggebiet schwankte (s. Abb. 5). Wenn MICHEL 
(1963) auch auf verschiedene Differenzierungen in der Salzkonzentration der 
Tiefenwässer und auf die Schwierigkeiten einer Deutung hinweist, so gilt für 
den Bergbaubereich doch nach wie vor die Erfahrung, daß der „ E m s c h e r -
M e r g e 1 " die h o r i z o n t a 1 e T r e n n s c h i c h t zwischen S ü ß w a s s e r 
(oberhalb) und S o  1 e (unterhalb) darstellt. Namentlich im Mittel- und Ostrevier 
im Bereich größerer Deckgebirgsmächtigkeiten bestätigen es Schachtaufschlüsse 
stets von neuem, daß nach dem Durchteufen der oberßächennahen Schichten mit 
süßwasserführenden Klüften, die von den versickernden Niederschlägen gespeist 
werden, d i e  t i e f e r e n  A b l a g e r u n g e n  d e s  E m s c h e r - M e r g e l s  
t r o c k e n a n  g e t r o f f  e n w e r d e n. Beim Erreichen der klüftigen Turon­
kalke fährt man sodann meistens je nach der Tiefenlage unter mehr oder weniger 
starkem Druck stehende Sole an. Die Überwindung dieser Schichten erfordert 
besondere Vorkehrungen, insbesondere rechtzeitiges Vorbohren und Zementie­
ren (WoLANSKY 1956) . 

Nach SEMMLER (1955, 1960 und Erhebungen in der Folgezeit) sollen die 
Grubenwasserzuflüsse der Zechen auch unter starker Deckgebirgsüberlagerung 
in beachtlichem Maße von den Niederschlägen abhängen, wenn auch mit einer 
gewissen Phasenverschiebung. Diese Annahme scheint dem Befund der getrenn­
ten Wasserstockwerke, wie sie beim Schachtabteufen angetroffen werden, zu 
widersprechen. 

Zur Erklärung müssen die S t ö r u n g e n und Z e r r e i ß u n g e n im 
Schichtenverband, und zwar hervorgerufen durch n a t ü r l i c h e  ( t e k t  o n i s c h e) 
U r s a c h  e n als auch durch k ü n s t 1 i c h e E i n w i r k u n g e n d e s B e r g -

b a u s , herangezogen werden. Die W a n  d e r w e g e d e s W a s s e r s sind die 
K 1 ü f t e in den Oberkreidegesteinen. Dazu kommen die großen tektonischen 
Q u e r s t ö r u n g e n d e s K a r b o n s , die in den meisten Fällen i n d i e 
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Die Hydrogeologie des Deckgebirges im niederrheinisch-westfälischen Revier 65 

K r e i d e  h i n e i n  d u r c h s e t z e n  und diese mit zerreißen (WoLANSKY 1960) . 
Auf derartigen Störungszonen kann sich das Wasser a u f  w e i t e  E n t f e r n  u n -
g e n  hin bewegen und auch ins Steinkohlengebirge eindringen. Kommen noch 
bergbauliche Einwirkungen in Gestalt des Aufreißens von Spalten und Klüften 
dazu, so wird die Wirkung noch verstärkt. So kann man meiner Ansicht nach die 
V e r s t ä r k u n g  d e r  G r u b e n w a s s e r z u f l ü s s e  d u r c h  N i e d e r ­
s c h l ä g e hauptsächlich durch das E i n d r i n g e n a u f Z e r r e i ß u n g s - und 
S t ö r u n g s z o n e n und W e i t e r w a n d e r u n g d o r t s e l b s t erklären, sie 

N 
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Abb. 5. Die geohydrologischen Verhältnisse im Turon-Cenoman des Ostreviers 
(Schnitt IOfach überhöht! ) .  

aber nicht auf unmittelbares Durchsinken des ungestörten undurchlässigen Em­
scher-Mergels am Orte des Auftretens der Zuflüsse zurückführen. 

Die K o n z e n t r a t i o n der in den Schächten angefahrenen, auf Spalten­
zügen umlaufenden SolezuHüsse scheint diese Annahme einer mehr oder weniger 
w e i t e n  W a n d e r u n g  d e s  W a s s e r s  zu bestätigen : Je näher der Auf­
schluß am südlichen Kreiderand liegt, um so geringer ist im allgemeinen der 
Salzgehalt. Die Konzentration nimmt nach Norden mit wachsender Tiefe zu 
(Abb. 5) .  Dabei konnte man bei einer Reihe von Zechen im Mittelrevier beob­
achten, daß der Salzgehalt der aus dem Turon-Cenoman zufließenden Wässer 
im Laufe der Jahre abnahm. Das bedeutet, daß durch die s t ä n d i g e  W a s s e r  -
h e b u n g d e r S t e i n k o h 1 e n g r u b e n die Sole dem Kluftnetz dieser Stufen 
rascher entzogen wird, als sie von Norden her nachdringen kann, besonders, wenn 
am Nordrande des Reviers liegende Zechen schon einen Teil des Wassers auf­
fangen. Am Südrand versinkendes Süßwasser kann dann in den leergelaufenen 
Spalten um so rascher nach Norden vordringen oder die Sole im Kluftnetz ver­
dünnen bzw. ins Steinkohlengebirge eindringen. Die Darstellung WEGNERs aus 
dem Jahre 1922 ist heute, 40 Jahre später, für das bergbaulich beeinflußte Ge-

5 Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft. Bd.  1 16/I 
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66 Dora Wolansky 

biet dahingehend abzuändern, daß die Quellen am Heilweg versiegt sind (Ab­
bildung 5) .  Die „Aussüßungs- und Mischzone" der Wässer, die sich früher im 
Bereich des ausstreichenden „Emscher-Mergels" befand, ist weiter nach Norden 
unter die Emscher-Mergel-Überdeckung gewandert. Der Kochsalzgehalt nimmt 
sodann in nördlicher Richtung allmählich zu, um an der Lippe im Hammer Raum 
etwa 8 0/o und darüber hinaus nach Norden bis gegen 12 6/o zu erreichen. 

Der Schnitt Abb. 5 soll - der besseren übersieht halber i n  1 0 f a c h e r  
Ü b e r h ö h u n g  - die heutigen Verhältnisse aufzeigen. - Die eingezeichnete 
Bohrung A u r o r a  IV bei N a  t e 1 n ,  aus der heute noch die im Jahre 1898 im 
Turon angefahrene Sole frei ausfließt, liegt etwa 16 km östlich der Schnittlinie 
außerhalb des durch den Bergbau beeinflußten Bereiches. Bezeichnenderweise 
wechselt der Salzgehalt dieser Quelle je nach den Niederschlägen im Haarstrang­
gebiet, d. h. er vermindert sich bei stärkeren und erhöht sich bei geringeren 
Niederschlägen, was auf w e i t  r e i c h e n d e  V e r b i n d  u n g e n  d e s S p a 1 -
t e n n e t z e s hinweist. 

Schematisch ist in den Kalken des Turons ein A b s e n k u n g s t r i c h t e r 
angedeutet worden, der darauf hinweisen soll, daß auch im Bereiche des „un­
entwässerten" Turons und Cenomans im Ostrevier durchaus w a s s e r f r e i e 
oder b e r e i t s e n t w ä s s e r t e B e r e i c h e vorkommen können. 

Darauf hat bereits TRÜMPELMANN (1923) hingewiesen, jedoch sind seine „Ab­
senkungstrichter" nur schematisch zu verstehen ; der Wechsel wasserreicher und 
wasserfreier Gebiete ist viel komplizierter und dürfte sich mehr in 1 a n  g g e -
s t r e c k t e n B e r e i c h e n in Richtung der großen karbonischen, in die Kreide 
hineinsetzenden Querstörungen oder durch bergbauliche Betätigung geschaffener 
Zerreißungszonen, vollziehen. 

Die Kenntnis solcher Bereiche ist f ü r d e  n B e r g b a u  v o n  g r o ß e r 
p r a k t  i s c h e r B e d e  u t u n  g - sowohl im Hinblick auf das Niederbringen 
von Schächten als auch für den Abbau unter wasserführenden Schichten des. 
Turons und Cenomans. 

Es ist daher sehr erfreulich, daß geophysikalische, insbesondere g e o  e 1 e k -
t r i  s c h e S o n d i e  r u n g s v e r f a h r e n  heute in der Lage sind, von über Tage 
her unter einer mehrere 100 m starken Überdeckung von Tonmergeln des Em­
schers und Senons s o 1 e f ü h r e n d e B e r e i c h e in den Klüften des sog. 
„Weißen Mergels" v o n  T r o c k e n z o n e n  z u  u n t e r s c h e i d e n. Dies­
bezügliche Messungen im Grubenfeld einer Zeche des Ostreviers, wo der Befund 
durch Schacht- und Bohraufschlüsse kontrolliert werden konnte, verliefen erfolg­
reich. 

Auf der Kartendarstellung Abb. 4 ist im Osten der „ G r a b  e n v o n  M a x i -
m i 1 i a n  " noch besonders hervorgehoben worden, in dem neben reicher Sole­
führung auch beachtliche K o h 1 e n s ä u r e a u s t r i t t e in den Klüften der 
Kreidekalke beobachtet worden sind. Die Natelner Quelle liegt höchstwahr­
scheinlich noch im Bereich der östlichen Randstörungen dieser Grabenzone, was 
mangels Grubenaufschlüssen jedoch nicht eindeutig bewiesen werden kann. 

Der s t a r k s o 1 e f ü h r e n d e B e r e i c h i m 0 s t r e v i e r ist durch eine 
b e s o n d e r e  L i n i e  umgrenzt worden. Weiter nach Westen zu, im Kern­
gebiet des Bergbaus, ist das Salzwasser heute weitgehend abgezapft; es wird 
aber stellenweise durch vom Südrand her eindringendes oder auf Zerreißungs­
zonen einsickerndes Süßwasser ersetzt. Neuere Abteufschächte im Bereich der 
unteren Lippe haben im Turon nur geringfügige Zuflüsse von Sole angetroffen. 
Obgleich die Gesteinsam;bildung die gleiche ist wie im Ostrevier, ist im Westen 
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die Kluftwasserführung aus zur Zeit noch nicht geklärten Gründen (geringere 
Schichbnächtigkeit?) wesentlich geringer. 

Auf ein besonderes, nach bisherigen Erkenntnissen begrenztes V o r  k o m -
m e n v o n S o l e i m E s s e n e r G r ü n s a n d an der Basis des Cenomans 
im Westrevier im Raum von H ü n x e muß noch hingewiesen werden. Vorboh­
rungen für ein Sehachtprojekt haben gezeigt, daß dort in einer etwa 25 m mäch­
tigen grünsandigen Schichtenfolge mehrere Meter starke lockere Einlagerungen 
vorhanden sind, die Sole unter beachtlichem Überdruck enthalten, so daß für das 
Durchteufen besondere Maßnahmen vorgesehen werden mußten. Ein Aufschluß 
etwa 8 km südlich davon zeigte dagegen, daß der Grünsand dort geringmäch­
tiger und wasserfrei ist. Es muß sich also um ein örtlich begrenztes Auftreten 
handeln, dessen Ursache noch nicht geklärt ist. 

Schließlich ist noch die S o l e im T e r t i ä r - V e r b r e i t u n g s g e b i e t 
westlich des Rheins in der Signatur der Abb. 4 hervorgehoben worden. Es han­
delt sich hier um das Auftreten im W a l s u m e r M e e r e s s a n d unter der 
Tonmergelstufe a u ß e r h a l b  d e s  K r e i d e g e b i e t e s. Die dichte Stellung 
der Signaturen deutet keine besonders großen Wassermengen an, sondern rührt 
daher, daß dort sowohl soleführender Buntsandstein als auch Tertiär überein­
ander vorkommen. 

Im Rahmen einer größeren Abhandlung, die über das eigentliche Steinkoh­
lenbergbaugebiet hinausgreift, hat sich G. MICHEL (1963) über die Frage der 
Süßwasser- und Soleführung eingehend geäußert. Da die hydrologischen Ver­
hältnisse im Bereich der Steinkohlenzechen jedoch weitgehend durch menschliche 
Einwirkung verändert worden sind, war es angebracht, die hier gemachten be­
sonderen Erfahrungen einmal zusammenfassend darzustellen. 

Dem gleichen Zweck dient die „ D e c k  g e b  i r g s k a r t e  f ü r  d e n  R h  e i -
n i s c h - W e s t f ä 1 i s c h e n S t e i n k o h 1 e n b e z i r k " i. M .  1 : 25 000, die von 
der Geologischen Abteilung der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in Bochum 
seit 1950 herausgegeben wird. Verfasserin berichtete darüber bereits in Bd. 104 
dieser Zeitschrift (1952) .  Bis heute sind 10 Großblätter nebst den dazugehörigen 
Erläuterungsheften fertiggestellt, die die wechselvolle Gesteinsausbildung des 
Deckgebirges und seine unterschiedlichen hydrologischen Verhältnisse - be­
sonders für die praktischen Belange des Ruhrbergbaus - zur Darstellung brin­
gen. Weitere Blätter sind in Vorbereitung. 

Wenn die bergbaulichen Aufschlüsse im Deckgebirge auch längst nicht so 
häufig sind, wie diejenigen im Karbon, so bringt doch das sorgfältige Zusammen­
tragen aller Befunde Ergebnisse, die sich regional auswerten lassen und für die 
Praxis des Bergbaus wertvolle Unterlagen darstellen. -
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